
H Ö H L E N K U N D E
Vom Dadistein-Höhlenschutzpark

D er Besudi des Dadistein-Höhlensdiutz- 
parkes  (Rieseneishöhle und Mammut- 
höhle), der sidi von 1000 Besudiern im 
Jahre  1920 bis auf 21.000 Besucher (1951) 
gesteigert hatte, e rfuhr durd i  die Eröff­
nung der Dachsteinseilbahn einen u n ­
geahnten Rekord mit 81.000 Besuchern 
im Jahre 1952! Diese unterirdische W un­
derw elt  wurde damit zu einem Zentrum 
des österreichischen Fremdenverkehrs . 
Zur Zeit der Hochsaison gab es Tage, an 
denen 1500 Personen die Höhlen besuch­
ten, an einem einzigen Tage im August 
fuhr die Gondel der Seilbahn 75 mal den 
Berg hinauf! Obwohl die Begehung 
d urd i elektrische Weg- und Effektbe­
leuchtung und durch die Erschließung 
eines Rundganges über  den eisfreien 
König-Artusdom erleichtert wurde, m uß­
ten in der Dadistein-Rieseneishöhle die 
sieben beschäftigten Höhlenführer mit 
ih ren  Hilfsführern  pausenlos am W erke 
sein.

Die Seilbahn findet in d e r  heutigen 
Mittelstation beim Höhlenschutzpark rund  
1300 m) n u r  einen vorläufigen End­
punkt, denn m an will die Anlage noch 
weiter auf den K rippenstein (2109 m) in 
das schönste Skigebiet des Dadisteins 
führen. Diese Teilstrecke bildet aber 
schon heute einen Rekord in der Anlage 
europäischer Seilbahnen: von der Tal­
station O ber traun  aus wird auf einer 
Länge von rund 1800 m ein H öhenunter­
schied von 750 m überwunden. Das T rag­
seil ruht nu r  auf einem Stützpfeiler, der 
ü ber  1500 m von der  Talstation entfernt 
steht, die Gondel hängt an einer Stelle 
171 m frei über  den Steilhang.

D r .  F r a n z  W a ld n e r .

Rezente Versteinerungen von Tierkörpern
Anläßlich eines Besudies im neuen Teil 

der „Herm annshöhle“ (Kyrle-Labyrinth) 
im F eb ruar  1952 madite  ich die W ahr­
nehmung, daß auch abgestorbene T ier­
körper versin tern  können. So fand ich 
bei Beobachtung des Gesteins in der 
Nähe des sogenannten „Gnomenthea­
ters“, einen S terbeplatz von F lede r ­
mäusen mit einer großen Zahl der feinen 
Tierknochen, kleine Röhrenknochen mit 
Gelenken. D urd i diesen Fund  angeregt, 
suchte ich die Spalten der gegenüber­
liegenden W ände ab und fand eine Ko­

lonie von W eberknedi ten  (Phalangiidae), 
von denen eine Anzahl bereits verendet 
war. Die k leinen Körper  dieser Tiere 
w aren  mit einem Schimmelpilz über ­
zogen. W eiter oben in der  Nische sah idi 
einige fast leuchtend weiße Weberknecht­
kadaver. Bei näherer  Untersuchung 
stellte es sich heraus, daß es kein Schim­
melpilz war, der die Körper bedeckte, 
sondern rezenter, weißer Sinter, d e r  be­
reits e rhä r te t  war. Es w ar bizarr, wie 
die feinen Füße der  W eberknedite  in der 
üblichen Stellung versin ter t  waren. Dodi 
bei dem vorsiditigen Versuch, eines die­
ser vers in ter ten  Tiere abzulösen, brachen 
die überaus zarten  Beine bei jeder  Be­
rührung  ab und so war es mir nicht mög­
lich, ein Belegexem plar heimzubringen. 
Ich habe bis heute w eder in der  L ite ra­
tu r  noch sonst einen Hinweis auf ein d e r ­
artiges Versintern von T ierkörpern  vor­
gefunden. j strambadl.

Das Tiirkenloch bei der Eisensteinhöhle
Im Zuge der eifrigen Forschungen des 

österreichischen Gebirgsvereines (Gruppe 
Wr, Neustadt)  w urde in der Eisenstein­
höhle bei Brunn am Steinfeld nach den 
Angaben Einheimisdier eine neue, 12 m 
lange Höhle entdedct, etwa 220 Schritte 
südlich und in gleidier Höhe (375 m ü. 
d. M.) des Einganges zur Eisensteinhöhle 
im brecciösen Leithakalk  gelegen. Von 
einem breiten  P lateau aus öffnet sich das 
absinkende, 0,35 m  hohe und 0,6 m breite 
Eingangsprofil, das in eine einheitlich ge­
richtete Strecke mit einer Profilweite und 
Höhe bis 1,8 m übergeht. Wie die quer ­
laufenden Kluftfugen im hin teren  A b­
schnitt und die W andkolke beweisen, w ar 
es ursprünglich ein N aturraum  gewesen, 
der später durch Menschenhand stark  
veränder t  wurde. Die Sohle wird von 
Blockwerk und rotem Lehm bedeckt und 
ist stellenweise von dünnen  Sinterschich­
ten überzogen.

Eine reiche, liöhlenliebende Tierwelt 
von Nacktschnecken, Spinnen (Meta me- 
nardi), Mücken, Fliegen und Höhlenheu- 
sdirecken (Troglophilus cavicola) hält 
sich in diesem vollständig dunklen Stol­
len auf. W eitere G rabungen in diesem 
zweifelsohne ura lten  Fluchtstollen dürf­
ten auch für die Lokalgeschichte in te r ­
essante Ergebnisse bringen.

D r .  F r a n z  W a ld n e r .
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